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der Stiftsruine teilweise von Einsturzgefahr bedroht fei
und durchgreifende Erneuerungsarbeiten dringend not
wendig seien. An der Meldung ist, wie mitgeteilt wird,
kein wahres Wort. — Das von den Familien Rechberg

und Braun der Stadt gestiftete Gefallenendenkmal wurde
in Gegenwart des Künstlers, Arnold Rechberg, auf dem
Rathausplatz aufgestellt. Den vollkommenen Gesamtein
druck wird man erst haben, wenn der dritte Flügel des

Rathauses umgebaut ist. — Ein Brautwagen wie in der

guten alten Zeit Passierte kürzlich, von vier mit Blumen
bekränzten kräftigen Pferden gezogen, unsere Stadt.
Außer reichem Möbel- und Hausgerät enthielt der Wagen
am Kopf und hinteren Ende hoch oben je eine Aus

stattung in blütenweißen Decken und Kissen mit roten
und blauen Blumen geschmückt. In einem besonderen
Wagen fuhr die nähere Verwandtschaft. Brautwagen in
solcher Aufmachung sind heute selten.

Aus F e ch e n h ei m. Auf Antrag der Biologischen

Vereinigung für Hessen (Marburg) und des Vereins für
Vogelschutz (Fechenheim) soll das Enkheimer Ried (vgl.
den Aufsatz in dieser Nummer) als einer der wenigen
Reste urwüchsiger Natur in Hessen zum Naturschutzgebiet
erklärt werden.

A u s K ö n i g st e i n. Mordlust und Habgier zahl

reicher Wilderer haben nunmehr das Muffelwild,
das vor etwa 14 Jahren in ziemlich starken Beständen
aus Ungarn hier eingeführt und in freier Wildbahn im
Taunus ausgesetzt wurde, vollständig ausgerottet. Das
letzte Tier wurde vor etwa eineinhalb Jahren im Reichen

bachtal gesehen. Die Wilderer hatten mit dem Wilde,
dessen Schonzeit von der Wiesbadener und der h e s -

s i s ch e n Regierung für das ganze Jahr festgelegt
war, schon während des Krieges, dann aber endgültig in
der Nachkriegszeit gründlich aufgeräumt. Der Mufflon
fand im Taunus leicht sein Auskommen und hatte sich
rasch eingebürgert, auch in den ersten Jahren stattlich ver
mehrt. Er überstand unsere Winter recht gut und führt,
was besonders wichtig war, dem Walde keinen nennens

werten Schaden zu. Das Muffelwild äst Gräser, Heidel-
beerkraut, Ginster, Laub und in der Not auch wohl
Fichtenspitzen. Als Wildbret wurde es sehr geschätzt, so
daß sein jagdlicher Wert hinter dem des Rotwildes nicht
zurückstand. An eine Wiedereinführung ist wegen der
unsicheren Jagdverhültnisse im Taunus und der hohen
Kosten vorerst kaum zu denken. Auch in den übrigen
deutschen Jagdrevieren, wo man den Mufflon gleichfalls
vor Jahren mit Erfolg einbürgerte, haben die Wilderer
das Tier letzthin vollständig ausgerottet. Zuletzt hatte
sich der Mufflon im Solling und der Göhrde aufgehalten.

A u s K r e u z b u r g. Im Jahre 1225 ließ Landgraf

Ludwig der ^eilige die hölzerne Werrabrücke abbrechen
und durch eine steinerne mit sieben Bogen ersetzen, um
den Verkehr zwischen Thüringen und Hessen zu erleichtern.
Am Südende der Brücke wurde im Jahre 1499 die

Liboriuskapelle aus Sandsteinquadern erbaut. Das 700-
jährige Bestehen der Brücke wurde am ersten Pfingst-
feiertage durch eine schlichte Feier gewürdigt.

Aus Rotenburg. Der Turm auf dem Alheimer
soll in Stein wieder erstehen und zwar als Ehrenmal für
die im Kriege Gefallenen. Jede Gemeinde des Kreises
soll einen Baustein mit entsprechender Inschrift liefern.
Wahrscheinlich wird der Turm schon im nächsten Jahre
gebaut werden.

Die Hugenottenkolonie Friedrichsdorf
ber Hofgeismar beging am Sonnwendstage den Gedenk

tag ihres 150 jährigen Bestehens mit Festgottesdienst,

historischem Festzug und Heimatfest. Im Jahr 1775
hatte Landgraf Friedrich II. den aus Frankreich ver
triebenen Flüchtlingen am Fuße des Wattberges die nach
ihm benannte Kolonie anlegen lassen, die sich allmählich
zu einem schmucken deutschen Bauerndorf entwickelte.

Aus Saasen. Gegenwärtig läßt sich in hiesiger
Gegend wieder der Rotmilan sehen, ein Falkenvogel von
etwa 70 Zentimeter Länge und 1,50 Meter Breite. Er

hält sich besonders in der Wabernschen Ebene aus.

A u s W o l f h a g e n. An die Städtegründungsfeste,

wie sie in unserer engeren Heimat — Grebenstein, Fritz
lar, Witzenhausen — gefeiert werden, wird sich im
nächsten Jahre die Siebenhundertjahrfeier der Stadt
Wolfhagen anschließen. Wenn Wolfhagen auch in einer
Urkunde des Landgrafen Konrad von Thüringen vom

Jahre 1231 zuerst genannt wird, so glaubt man doch mit
ziemlicher Sicherheit annehmen zu können, daß das
Jahr 1226 das eigentliche Gründungsjahr der Stadt ist.
An diesem Zeitpunkt hält man fest, und es wird schon

jetzt gerüstet, die Feier Mitte nächsten Jahres würdrg
zu begehen. Ein historischer Festzug und ein Festspiel
werden die Hauptpunkte des Festprogramms bilden,
während der übrige Teil der Feier in einem Volks- und
Heimatfest bestehen wird.

Aus Schmalkalden. Unsere alte Reformatwns-
stadt begeht in diesem Jahre die 400jährige Wie
derkehr der Einführung der Reformation in ihren
Mauern. Die an geschichtlichen Erinnerungen, nament

lich aus der Reformationszeit, reiche Stadt veranstaltet
nun aus Anlaß ihres Reformationsfestes eine große
Feier in den Tagen vom 8. bis 10. August. Aus dem

bisher feststehenden Programm sei außer dem Festgottes
dienst das historische Festspiel, ein Kirchenkonzert, ein
Platzkonzert sowie die Schloß- und Kirchenbeleuchtnug
am Abend erwähnt.

Aus Bad Homburg v.d.H. Die reichen städtischen
Sammlungen fanden jetzt dauernde Unterkunft in der
weiträumigen Rüstkammer des alten Landgrasenschlosses.
Das neue Museum birgt neben vielen Dingen aus Hom-

burgs Vergangenheit auch die wertvollsten Erinnerungs
stücke des Regiments 80. Von besonderem Reiz sind die
Erinnerungen an den Erfinder des Fernsprechers, Philipp
Reis. - Man sieht hier das erste Telephon, eine kleine

Druckpresse und andere Dinge.

Aus Bischofferode bei Spangenberg. Das Jahr
1625 ist für unser Dörfchen von denkwürdig trauriger
Art gewesen. Im dreißigjährigen Kriege wurde in der
Nähe von Bischofferode ein tillyscher Reiter erschossen
aufgefunden. Zur Strafe plünderten die Tyllyschen
Scharen zunächst das Dorf und dann steckten sie es an
vier Ecken in Brand. Von den 37 Häusern sanken 35

nebst der Kirche in Schutt und Asche. Das gleiche Schick
sal traf unseren Nachbarort Pfieffe. Er wurde bis auf
ein Haus und die Kirche niedergebrannt. Von den 98
Brandstellen waren im Jahre 1644 erst 10 wieder bebaut.

Aus Ziegenhain. Die hiesige Stadtverwaltung,
die kürzlich beim Staatsarchiv in Marburg die Frage
stellte: „Wie lange steht Ziegenhain?" erhielt jetzt daraus
folgende Antwort: „Das Gründungsjahr der Stadt
Ziegenhain läßt sich nicht genau feststellen. Die erste
urkundliche Erwähnung, als oppickum (Stadt) findet sich
unterm 7. November 1274. Bei allen früheren Er

wähnungen ist nur die Burg Ziegenhain gemeint, deren
(weit frühere) Erbauungszeit ebenfalls nicht zu bestimmen
ist. Wahrscheinlich ist, das; sich bereits vor 1274 außer
halb der Burg eine zunächst unbefestigte, nicht mit Stadt-


